
Marktfruchtbetriebe: Ökonomi-
sche Effekte von Kooperationen

Durch die Internationalisierung der
Agrarmärkte und der fortgeschritte-
nen Diskussion über die Neuaus-

richtung der europäischen Agrarpolitik steht
die heimische Landwirtschaft vor neuen He-
rausforderungen. Der landwirtschaftliche
Sektor in Österreich ist jedoch durch eine
kleine Betriebsgrößenstruktur und das Vor-
herrschen von Familienbetrieben gekenn-
zeichnet. Daraus ergeben sich strukturell
bedingte Kostennachteile, denen aber Fle-
xibilität und Anpassungsfähigkeit als we-
sentliche Vorteile von Familienbetrieben ge-
genüberstehen. Aus diesem Grund besteht
für die heimische Landwirtschaft die Not-
wendigkeit, sich mit den neuen Rahmen-
bedingungen auseinander zu setzen und die
internationale Wettbewerbsfähigkeit zu stär-
ken, indem strukturell bedingte Kostennach-
teile langfristig reduziert werden. Sofern die
Kostensenkung nicht durch einen beschleu-
nigten Strukturwandel vonstatten gehen
soll, sind entsprechende Organisationsfor-
men, wie Kooperationen, zu forcieren, da-
mit bestehendes Rationalisierungspotenzial
auch in kleineren Betriebseinheiten nutzbar
gemacht werden kann.

Kooperationsformen

Im allgemeinen Sprachgebrauch wird unter
dem Begriff „Kooperation“ jede Art von
Zusammenarbeit verstanden. In der be-

triebswirtschaftlichen Literatur wird darun-
ter häufig eine Zusammenarbeit zwischen
meist wenigen, rechtlich und wirtschaftlich
selbständigen Unternehmen zur Erreichung
von überwiegend ökonomischen Zielen sub-
sumiert. Generell gehen Kooperationen über
einen Anlassfall hinaus, bei dem kleine Un-
ternehmen unter bestimmten Voraussetzun-
gen die Vorteile großer Unternehmen und
kleiner Einheiten vereinen können. Koope-
rationen können sowohl branchenspezifisch
sein als auch branchenübergreifende Dimen-
sion aufweisen. Man unterscheidet daher
zwischen horizontaler und vertikaler Ko-
operation. In jedem Fall ist das Motiv für
die Gründung von Kooperationen zielori-
entiert, wobei neben wirtschaftlichen Zielen,
wie beispielsweise der Erhöhung des Ein-
kommens bzw. eine Verbesserung des Un-
ternehmensergebnisses, aber auch soziale
Ziele, wie z. B. Arbeitserleichterung, Verrin-
gerung der Arbeitsbelastung etc., im
Vordergrund stehen können.

In der wirtschaftlichen Praxis besteht eine
große Palette von Kooperationsformen in
Marktfruchtbetrieben auf horizontaler Ebene
(vgl. Tabelle 1).

Aus dieser Vielfalt der Kooperationsformen
werden Aspekte der überbetrieblichen Nut-
zung von Maschinen herausgegriffen und
analysiert, da nach den Ergebnissen des Grü-
nen Berichts in diesem Bereich ein erheb-
liches Einsparungspotenzial liegen dürfte.
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Modellanalysen

Im Mittelpunkt der Betrachtungen steht eine
Modellanalyse der einkommenssteigernden
Wirkung derartiger Kooperationen auf der
Basis der Haushaltstheorie, welche verein-
facht ausgedrückt den funktionalen Zusam-

menhang zwischen Arbeitszeitaufwand und
erzielbarem Einkommen darstellt. Aus die-
sen Zusammenhängen können Aussagen
über die Wirkung von Kooperationen auch
in Hinblick auf sich ändernde wirtschaft-
liche Rahmenbedingungen und die Einfüh-
rung arbeitssparender Produktionstechniken
abgleitet werden. Als Grundlage für die Dar-

Tabelle 1: Kooperationsformen in Marktfruchtbetrieben

Abbildung 1: Auswirkungen von Preisreduktionen auf das Einkommen in Abhängigkeit vom
Arbeitseinsatz



kann, ist eine merkliche Zunahme des Ge-
samteinkommens zu erwarten. 

Wirtschaftliche Vorteile von Maschinen und
Geräten mit höheren Kapazitäten beruhen
vornehmlich darauf, dass die durchschnitt-
lichen Kosten je Hektar Ackerfläche bei Groß-
maschinen und entsprechender Auslastung
merklich gesenkt werden können. Zudem
ermöglichen größere Bewirtschaftungsein-
heiten nicht nur eine Verringerung des An-
teils unproduktiver Rüst- und Wegzeiten,
sondern auch eine Erhöhung der Effizienz
des Arbeitseinsatzes. Diese Effekte können
durch Arbeitsteilung entsprechend den In-
teressen und Fähigkeiten der Kooperations-
partner verstärkt werden.

Negative Kooperationseffekte

Den zahlreichen positiven Auswirkungen
von Kooperationen stehen auch negative
Effekte gegenüber, die Kosten verursachen.

men steigt im gleichen Ausmaß wie die Ein-
sparung an den Fixkosten.

Zumeist wird aber im Zuge der Koopera-
tionsgründung in Maschinen und Geräte mit
höherer Leistung investiert und die Pro-
duktionsweise geändert. Eine leistungsfä-
higere Mechanisierung steigert die Arbeits-
produktivität. Dies zeigt sich in einem hö-
heren Grenzertrag. Aufgrund der beschränkt
verfügbaren Fläche kann ein vermehrter Ar-
beitseinsatz kaum produktiv verwertet wer-
den, d. h. die Grenzproduktivität der Arbeit
nimmt markant ab (Abbildung 3). Können –
wie in der Grafik dargestellt – durch Ko-
operationen die Fixkosten gesenkt werden,
so ist eine Steigerung des Einkommens bei
gleichzeitiger Senkung des Arbeitseinsatzes
realistisch. Dies gilt allerdings nur dann,
wenn negative Kooperationseffekte mini-
miert werden können. 

Sofern die unproduktive Arbeitszeit infol-
ge der Kooperationsgründung in Form ei-
ner Erwerbskombination genutzt werden
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stellungen dienen einzelbetriebliche Ana-
lysen in Marktfruchtbetrieben mit Optimie-
rungsmodellen.

Ausgangspunkt der Überlegungen sind zu-
nächst die in Abbildung 1 dargestellten funk-
tionalen Zusammenhänge zwischen der auf-
gewendeten Arbeitszeit und dem erzielbaren
Einkommen. In den untersuchten Unterneh-
men ist zu beobachten, dass der Grenzertrag
(landwirtschaftliches Einkommen) bei zu-
nehmendem Arbeitseinsatz im landwirtschaft-
lichen Unternehmen abnimmt. Dies liegt
darin begründet, dass zuerst jene Arbeiten
durchgeführt werden, welche den höchsten
Einkommenszuwachs erbringen.

Ausgehend von der Ursprungssituation (z. B.
Preisniveau vor dem EU-Beitritt) kommt
es durch die Verringerung der Erzeuger-
preise zu einer merklichen Abnahme der
Arbeitsproduktivität und zu einem in der
Relation zum Arbeitseinsatz sinkenden Ein-
kommen, wobei hohe Arbeitszeitaufwen-
dungen im Unternehmen bei niedrigem
Erzeugerpreisniveau kaum mehr zu einer

merklichen Erhöhung des Einkommens füh-
ren. Sofern bei entsprechendem Arbeitsein-
satz das Einkommen über den Kosten der
privaten Lebenshaltung liegt kann Eigen-
kapital gebildet werden. Die im vorliegen-
den Fall aufgezeigten Eigenkapitalverluste
hingegen sind ein untrügliches Zeichen da-
für, dass zumeist die Arbeitsproduktivität
unbefriedigend und der Produktionsumfang
(Unternehmensgröße) zu gering ist. Ange-
merkt sei hierbei, dass nach den Ergebnis-
sen des zuletzt veröffentlichten Grünen Be-
richts die Hälfte der Marktfruchtbetriebe
Eigenkapitalverluste hinnehmen mussten. 

Kooperationen führen in der Regel dazu,
dass die produktionsunabhängigen Fixkosten
reduziert werden. Eine Verringerung der Fix-
kosten bei unveränderter Produktionstech-
nik besteht in der Nutzung von Kostende-
gressionseffekten durch eine verbesserte Aus-
lastung der Maschinen und Geräte. Bei un-
veränderter Produktionstechnik ist jedoch
keine Veränderung der Grenzproduktivität
zu beobachten (Abbildung 2). Das Einkom-

Abbildung 2: Auswirkungen von Kooperationen bei unveränderter Produktionstechnik Abbildung 3: Auswirkungen von Kooperationen bei unveränderter Produktionstechnik
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Beispielsweise treten durch Informations-
und Interaktionsvorgänge zwischen den Ko-
operationspartnern zusätzliche Kosten (Trans-
aktionskosten) auf. Weiters entstehen durch
eine schlechte Ablauforganisation Kosten
infolge der Nichtausnützung von Anlagen
(Leerkosten). Auch Erlöseinbußen durch
eine nicht termingerechte Arbeitserledigung
treten bei schlechter Kapazitätsplanung auf
(Termin- oder Wartekosten). Besonderes Au-
genmerk ist der Einsatzbereitschaft der
Maschinen durch eine gewissenhafte War-
tung zu schenken, damit dem erhöhten Aus-
fallsrisiko von Großmaschinen entgegen-
gewirkt werden kann. Potenziellen negati-
ven Effekten gilt es bereits in der Gründungs-
phase entgegenzuwirken. Hierfür ist eine
klare Kompetenzaufteilung zwischen den
Teilnehmern notwendig sowie eine effizi-
ente Ablauforganisation für den Einsatz der
Maschinen vorweg zu konzipieren.

Zusammenfassung

Die Auswirkungen von Kooperationen sind
vielfältig. Sowohl einzelbetriebliche als auch
modelltheoretische Analysen zeigen, dass
durch Kooperation ökonomisches Potenzial
genutzt werden kann, welches die Ein-
kommenssituation von landwirtschaftlichen
Familienunternehmen zumindest stabilisie-
ren könnte. Die dargelegte Perspektive zeigt
lediglich die positiven Wirkungen von Ra-
tionalisierungspotenzialen im Produktions-
bereich. Sofern arbeitssparende Produktions-
verfahren eingesetzt werden, sind diese zu
bevorzugen. Allerdings ist in flächenarmen
Unternehmen über eine Ausweitung der
Produktionsflächen bzw. über alternative
Nutzung der freigesetzten Arbeitszeit nach-
zudenken. Da jedoch eine Ausweitung der
Produktionsflächen durch Zupacht oder Zu-
kauf meist nicht möglich ist, müssen zu-

sätzlich zu Kooperationen auch Einkom-
mensquellen außerhalb des Unternehmens
in die Überlegungen bei der Kooperations-
gründung miteinbezogen werden, um eine
langfristige Absicherung eines ausreichen-
den Familieneinkommens zu erzielen.
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